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AKTUELL 

Leiter der Steuerverwaltung 
durch Regierung bestellt 

(pafl) - Die Regierung hat Hugo Bie­
dermann zum neuen Leiter der  Steuer­
verwaltung bestellt. Hugo Biedermann 
trat im März 1975 als Steuerrevisor bei 
der  Steuerverwaltung ein. Im Oktober 
1982 wurde er  von der  Regierung zum 
Stellvertreter des Steuerverwalters und 
zugleich zum Leiter de r  Abteilung Re­
visionen bestellt. Nach der Pensionie­
rung des Steuerverwalters Bruno 
Sprenger stand Hugo Biedermann a b  
August 1993 der  Steuerverwaltung als 
interimistischer Leider vor. 

Belagssanierung in Nendeln 
und Schaan nächste Woche 

(pafl) - Das Tiefbauamt nimmt kom­
mende Woche Belagssanierungen an 
der  Engelkreuzung in Nendeln und auf 
der  Strecke Friedhof-Planknerkreu­
zung in Schaan in Angriff. A m  Montag, 
20. Juni, wird der  Ersatzbelag bei der 
Engelkreuzung in Nendeln weggefräst. 
Durch die Fräsarbeiten entstehen Ver­
kehrsbehinderungen beim Befahren 
der  Engelkreuzung, wofür um Ver­
ständnis gebeten wird. 

D e r  Belagseinbau auf der Strecke 
Friedhof bis Planknerkreuzung in 
Schaan erfolgt am Mittwoch. 22. Juni. 
Der  Verkehr wird während der Belags­
arbeiten umgeleitet. 

Heute Auftakt 
zur Fussball-WM 

Mit dem Spiel d e s  Titelverteidi­
gers Deutschland gegen Bolivien, 
um 21 U h r  Mitteleuropäischer Ze i t ,  
erfolgt heute  in Chicago d e r  Auf­
takt  zu r  Fussball-Weltmeisterschaft 
1994. Vier Wochen lang steht  n u n  
also «König Fussball» im Mittel­
punkt  des Interesses. Boston, Chi ­
cago, Dallas, Detroit ,  Los Angeles,  
New York, Orlando,  San Francisco 
und Washington heissen die Schau­
plätze des «Worldcups U S A  94». 2 4  
Mannschaften konnten  sich für  die­
ses Riesen-Spektakel qualifizieren. 
Zunächst  wird in sechs Vierergrup­
pen  um die 16 Achtelfinalplätze 
gekämpft. D a n n  geht 's  im K.O.-Sy-
stem weiter. Die letzten zwei ver­
bliebenen Teams ermit teln a m  
17. Juli im Finale in Los Angeles  
den  15. Fussball-Weltmeister. D ie  
bisherigen Titel träger heissen Brasi­
lien (3), Italien (3), Deutschland 
(3), Uruguay (2), Argentinien (2) 
und  England (1). 
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Im Zen t rum Kaufin 9 4 9 4  S c h a a n  

Treuhänder lehnen Besteuerung ihrer Dienstleistungen ab 
Vorstellung einer Diplomarbeit der Höheren Wirtschaftsschule St. Gallen über die Einführung der Mehrwertsteuer und der Treuhandwesen 

VU-Mehrheit-Machtdemonstration im Landtag 
Ablehnung der FBP-Motion zum Ausgleich der «kalten Progression» bei den Steuern 

(G.M.) - «Es wird für das Fürstentum 
Liechtenstein nicht einfach sein, das 
Problem «Einführung der Mehrwert­
steuer» so zu lösen, dass alle Interessen 
berücksichtigt «»werden». Diese  Auffas­
sung vertreten Studenten der Höheren 
Wirtschafts- und Verwaltungsschule 
(HWV) in St. Gallen, die ihre Diplomar­
beit gestern der Öffentlichkeit vorstell­
ten. D i e  Gruppendiplomarbeit befasst 
sich mit der «Einführung der Mehrwert­
steuer im Fürstentum Liechtenstein -
Auswirkungen auf  das Treuhandwesen.» 

Nach der  Darlegung de r  Mehrwert­
steuer, d e r  Auflistung d e r  Unterschiede 
zwischen d e r  bisherigen Warenumsatz­
s teuer  und de r  geplanten Mehrwerts teu­
er, de r  Bewertung d e r  Unterschiedlich­
keit d e r  Steuersysteme in d e r  Schweiz 
und in Liechtenstein sowie d e r  Würdi­
gung de r  Bedeutung des Treuhandwe­
sens für  die liechtensteinische Volkswirt­
schaft gelangen die Autoren d e r  Di­
plomarbeit  zu r  Schlussfolgerung, dass 
ein gewisses Dilemma bestehe: Einer­
seits strebt Liechtenstein eine Zusam­
menarbei t  mit d e r  Schweiz an, anderer ­
seits abe r  möchte das  Fürstentum Liech­
tenstein nicht zu sehr  von d e r  Schweiz 
abhängig sein. 

Regierungschef Dr. Mario Frick, d e r  
die Präsentation d e r  Diplomarbei t  mit­
verfolgte, gab in e iner  kurzen Erklärung 
zu verstehen, dass Liechtenstein kaum 
an de r  Einführung d e r  Mehrwerts teuer  
herumkomme:  Im gemeinsamen Wirt­
schaftsraum Schweiz-Liechtenstein sei 
eine unterschiedliche Besteuerung nach 
Ablösung d e r  Warenumsatzsteuer  in de r  

Vorstellung einer Diplomarbeit einer Studentengruppe der Höheren Wirtschafts- und 
Verwaltungsschule H W V  St. Gallen über die Auswirkungen der Mehrwertsteuer auf 
das Treuhandwesen. Die Arbeit wurde von Klaus Stark, Max Biihler, Alexander 
Kless, Rainer Marxer, Rico Roth und Philipp Senn vorgestellt. (Bild: Beat Schürte) 

Schweiz kaum möglich. Materiell werde 
die Besteuerung weitestgehend an  dieje­
nige d e r  Schweiz angeglichen, während 
es im formellen Bereich sicherlich U n ­
terschiede geben wöfde. Es  bestehe die 
Absicht de r  Regierung, die Mehrwert­
s teuer  in Liechtenstein selbst einzuhe-

ben, wozu derzeit noch Gespräche mi t  
d e r  Schweiz stat tf inden würden,  die im 
Moment  noch nicht abgeschlossen seien.  

Die  Autoren legen in ihrer  umfangrei­
chen Arbeit  die Bedeu tung  des  Berufs­
geheimnisses de r  Treuhänder  dar,  das  sie 
neben  deren  fachlicher Kompetenz  so-

(G. M.) - Seit zehn Jahren ist die soge­
nannte «kalte Progression» bei den 
Steuern nicht mehr ausgeglichen wor­
den, obwohl bei der letzten derartigen 
Revision des Steuergesetzes von einem 
periodischen Ausgleich gesprochen wur­
de. Dennoch verhinderte die V U -  Frak­
tion mit ihrer Stimmenmehrheit die 
Überweisung einer entsprechenden Mo­
tion an die Regierung. 

Die  VU-Fraktion üb te  bei d e r  Verhin­
derung de r  FBP-Motion erneut ,  wie in 
früheren Zeiten, eine ihrer  Machtde­
monstrationen als Mehrhei tspartei  im 
Landtag. Begleitet wurde dieses Pochen 
a u f  die parteipolitisch motivierte Mehr­
heitsentscheidung von blankem Zynis­
mus des  VU-Fraktionssprechers Dr. Pe­
te r  Wolff, de r  nach d e m  Scheitern d e r  
FBP-Motion ein gleichlautendes VU-Po-
stulat zum Ausgleich d e r  «kalten Pro­
gression» in Aussicht stellte. 

Die VU-Fraktion begab sich freilich 
mit diesem Verhalten nicht a u f  Neuland,  
sondern wiederholte im Prinzip das Vor­
gehen von 1985, als sich die damals per ­
sonell anders zusammengesetzte V U -
Fraktion schwer tat mit e inem FBP-Vor-
stoss zur  Änderung des Steuergesetzes, 
um den  teuerungsbedingten Steuernach­
teil für die Steuerpflichtigen auszuglei­
chen. Ein FBP-Postulat w a r  zwei Jahre 
vorher  in de r  Schublade d e r  Regierung 
Brunhart  verschwunden, erst  die Motion 
brachte den Stein ins Rollen - zwar  o h n e  
Begeisterung de r  VU-Fraktion, aber  im­
merhin mit deren Zustimmung. 

Damals  wie heute war die Argumenta ­
tion d e r  FBP-Fraktion z u m  Ausgleich 
d e r  «kalten Progression überzeugend»,  
wie diesmal im Landtag auch VU-Frak-
tionssprecher Dr. Peter Wolff bestätigte. 
Vor  zehn Jahren hatte d e r  heutige Land­
tagspräsident, der  damalige VU-Abge-

ordnete Paul Kiridle, sich mit Nachdruck 
für das Begehren eingesetzt, obwohl ihm 
bewusst war, dass Mindereinnahmen an 
Steuern für Staat und Gemeinden resul­
tieren würden: «Diese Auswirkung kann 
und muss in Kauf  genommen werden.  
Sie kann verkraftet werden,  weil d i e  
Budgets des Landes  und  de r  Gemeinden  
es erlauben und sie muss verkraf tet  wer­
den, weil es nicht angeht,  vom Steuer­
zahler teuerungsbedingte Mehrs teuern 
zu erheben,  o h n e  dass hierfür ein echtes  
Bedürfnis besteht.» 

Übe r  das Bedürfnis kann m a n  sich 
heute  streiten. Doch  angesichts de r  gu­
ten Jahresrechnung 1993, d e r  kräftigen 
Mehreinnahmen d a n k  d e r  Teilprivatisie­
rung d e r  Landesbank und d e r  zu  erwar­
tenden Mehrer t räge aus  de r  Mehrwert­
s teuer  fällt ein Votum gegen die Steuer­
zahler  schwer. 

wie den niedrigen Steueransätzen zu den 
«wichtigsten Oual i tä tsfaktoren des  
liechtensteinischen Finanzplatzes» 
zählen. Würde  die Mehrwer ts teuer  in 
Liechtenstein durch schweizerische 
Behörden eingehoben, fassen sie die 
Umfrage un te r  den  Treuhändern  zusam­
men. so könnte  es Kunden geben, die 
ihre Geschäfte  schon bei e ine r  geringfü­
gigen Verminderung d e r  Diskretion aus 
Liechtenstein verlagern würden.  Darge­
legt wird auch, wie die Kostenerhöhung 
durch die Einführung d e r  Mehrwerlsteu­
e r  sich nachteilig au f  d e n  Finan/.plal/ 
Liechtenstein auswirken könnte,  de r  
«gegenüber anderen  Off-Shore-Plätzen 
bereits s tark benachteiligt» sei. 

Die  Umfrage un te r  den  Treuhändern  
zeigte nach Angaben  d e r  Autoren auf. 
dass e ine  deutl iche Ablehnung  des  Treu­
handwesens gegenüber  d e r  bevorstehen­
den  Einführung d e r  Mehrwer ts teuer  auf 
Dienstleistungen bestehe. Gleichzeitig 
stellt die Diplomarbei t  auch eine weit­
verbreitete Unsicherheit  i n ' b e z u g  auf 
die künftige Besteuerung fest, weil weni­
ge Monate  vor d e m  beabsichtigten Ein­
führungstermin vom 1. Januar  1995 d ie  
notwendigen Ausführungsbest immun­
gen noch nicht festgelegt sind. Im G e ­
gensatz zu den  Treuhändern ,  die  e ine  
Verschlechterung ihrer  Situation durch 
die Einführung d e r  Mehrwer t s teuer  er ­
warten,  liegen die Erwar tungen  d e r  Re­
gierung au f  Mehreinnahmen,  für  die  
Staatskasse: D ie  Autoren  d e r  Diplomar­
beit  schätzen,  dass  zusätzlich rund 20 
Mio. Fr. jährlich an  Steuerer t rägen zu-
fliessen werden .  

CH-Nationalrat erhöht 
hie IV-Beiträge 

Bern (AP)  D e r  Schweizer Nationalrat  
hat am Donnerstag die Beitragssätze a n  
die Invalidenversicherung (IV) angeho­
ben. Die  Erhöhung  um zwei Zehnte l ­
punkte  a u f  1,4 Prozent soll dabei  durch 
e ine  Reduktion d e r  Erwerbsersatzord­
nung ( E O )  um zwei Promille ausgegli­
chen werden. D e r  Entscheid zu r  entspre­
chenden Revision des Bundesgesetzes 
über  die IV fiel mit 108 gegen acht Stim­
men. Die Erhöhung d e r  IV-Beiträge sei 
wegen d e r  Senkung de r  EO-Beiträge für 
Arbei tnehmer  und Arbei tgeber  ohne  
weitere Belastung d e r  Lohnprozente 
möglich, wie Bundesrätin Ruth  Dreifuss 
sagte. Die Kompetenz, die IV-Beiträge 
zu e inem späteren Zei tpunkt  wenn nötig 
a u f  1,5 Prozent anzuheben, wollte die 
Mehrheit  im Nationalrat  d e m  Bundesrat  
hingegen nicht erteilen. Woher  d e r  Bun­
desrat ein drittes Promille nehmen wolle, 
sei unklar sagte Kommissionssprecherin 
Ruth  Gonseth  (GPS/BL).  

Schweizerische Delegation beim GATT zu Besuch in Vaduz 
Gestern Arbeitsgespräch mit  der Regierung sowie Empfang durch S. D. Fürst Hans-Adam IL aufSchloss Vaduz 
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Z u  einem zweitägigen Besuch in unserem Land ist gestern die schweizerische Delegation beim G A T T  in unserem Land eingetroffen. Die von Minister Dr. Luziits Wasesclui, 
Leiter der Abteilung Welthandel-GATT beim Schweizer Bundesamt f ü r  Aussenwirtschaft, angeführte Delegation traf sich gestern vormittag zu  einem Arbeitsgespräch mit der 
Fürstlichen Regierung im Vaduzer Regierungsgebäude (links). Gestern abend wurde die Delegation von S. D. Fürst Hans-Adam II. au f  Schloss Vaduz empfangen (Bild 
rechts). Im Mittelpunkt des heutigen Tages stehen Gespräche in Arbeitsgruppen. (IiUder: bs) 


